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Heiner Halder

Mit Gerstensaft getauft: Platz fiir die Freischaren

Was im Lenzburger Jubeljahr 2006 als hand-  Platz nicht mehr nur in den Herzen der
streichartiger Piratenakt die Bevdlkerung Burger, sondern territorial auch im Herzen
begeisterte und den Stadtrat verstérte, ist der Stadt. Das Manéver der ruhmreichen
nun legalisiert: Die Freischaren haben ihren  Freischaren gehért zu Lenzburg wie das

Fussgeneral Martino del Monte Bello spricht markige Worte zu Freischaren, Marketenderinnen und
Volk. Foto: HH.
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Schloss, der Goffersberg oder die Hero. Seit
Uber 150 Jahren bereichern die wilden Hor-
den als gelebtes Brauchtum das Jugendfest.
Weit tGber 50 Mal haben Piraten, Spanier,
Franzosen, Bajuwaren, Marketenderinnen
und wer auch immer den bunten Scharen
angehért, versucht, die Stadt, ihre holden
Schénheiten und vor allem die fraher prall
gefiullte Kasse zu erobern. Bisher ohne
Erfolg. Den wackeren Kampferinnen und
Kampfern und ihrer gliicklosen Generalitat
bleibt zwar der Trost, mit den permanenten
Niederlagen zum Fortbestand der schénen
Tradition beizutragen. Doch irgendwie nagt
die Gber Jahre, Jahrzehnte und Jahrhunder-
te erlittene Schmach halt doch an Seele und
Gemt. Dem ist nun abgeholfen: Die Frei-
scharen erhielten endlich ihren verdienten
Platz, ein Ort der Kraft, getauft mit Gers-
tensaft.

Freischaren lassen sich weder von Kaltfron-
ten auf der Vorderseite eines Troges noch
von einem typischen Stauknie auf der Iso-
barenkarte und schon gar nicht von einem
wetterbestimmenden Hoéhentief verschre-
cken. Dem veranderlichen Wettercharakter
setzt das ruhmreiche Corps seine bekannte
List, Schlauheit und Hartnackigkeit entge-
gen. Dieser Eigenschaft ist es auch zu ver-
danken, dass der Lenzburger Traditionstra-
ger nun endlich einen territorialen Teiler-
folg feiern konnte. Zu Beginn der Jugend-
festwoche wurde die vor einem Jahr, am
14. Juli 2006, von Piraten handstreichartig
eroberte Begegnungszone «KV-Schulhaus-
platz» zum Platz der Freischaren und auf den
Namen «Freischarenplatz» getauft. Und das
mit dem nach schriftlicher Begrindung und
mundlicher Bearbeitung doch noch erteil-
ten Segen des Stadtrates, welcher verséhn-
lich in corpore am Fest auftauchte.

«Wir haben damit einen fur uns nicht unbe-
dingt Ublichen Sieg errungen und sind
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Mit dreistem Piratenakt nahmen die Freischaren
am Manover 2006 ihren Platz in Besitz. Foto: TO.

machtig stolz auf unseren Piratenstreich»,
rief Fussgeneral Martino del Monte Bollo
den auf ihrem Platz aufmarschierten Elite-
truppen zu. Generalissimus Ursus del Pols-
tero hatte sie buchstablich im Regen stehen
lassen. Geruchte, der General habe sich auf
die Schitzi vergaloppiert, wurden energisch
dementiert. Richtig ist, dass er auf dem tan-
zelnden Pferd die rechte Epaulette verloren
hatte. Stadtammann Hans Huber erinnerte
an den friedlichen Feischarenzug in die
Wirtschaftsmetropole, wo die Aargauer/
Lenzburger Delegation am Sechselduten
die Herzen der Zircher und Ziinfter erobert
hatte.

Der Schriftzug «Freischarenplatz» ist jetzt
auf ewig in Stein gemeisselt, von Generali-
tat und Stadtregiment mit Gerstensaft ein-



Natdrlich gab auch der unvermeidliche Feld-
prediger Gian Pietro Osso Bucco nebst dem
himmlischen auch seinen geistlichen Segen.
«Wir sind heute Abend an diesem Ort zusam-
mengekommen, um mit einem langst Gber-
falligen Festakt eine jahrhundertealte Ver-
bindung offiziell zu besiegeln. Es geht um
zwei, die allein nicht existieren kdnnen: Auf
der einen Seite die Stadt mit ihren &ngstlich-
verschichterten Kadetten, auf der andern
Seite unser ruhm- und bierreiches, furchter-
regendes Freischaren-Corps. Seit vielen Jahr-
zehnten malen wir zwischen Schitzenmatt
und Goffersberg die schénsten Stadt- und
Landschaftsbilder. Uns gibt es langer als die
Baulticke in der Eisengasse, wir haben einen
General und nicht nur einen Stadtammann,
der sich hinter einem schmalbristigen Haupt-
ling versteckt. Und trotzdem haben wir 150
Jahre darauf warten mussen, um in dieser
Stadt endlich einen offiziellen Platz zu be-
kommen. Der Stadtrat hat sich geziert und
wollte uns zuerst mit einem Hinterhofflecken
und einem Schrotthaufen abspeisen. Aber er
hat die Stadtfest-Rechnung ohne den Wirt -
ah die Freischaren, gemacht. Wir Freischaren
sind zwar auch ein wilder Haufen und hart
wie Eisen und Stahl. Aber wir werden nicht
still vor uns herrosten wie das der Stadtrat
und die Kadetten erhoffen. Unser Platz ist
mitten im Herzen der Stadt. Da, wo wir immer
so hoffnungsvoll ausziehen und wo wir nach
mancher Manoéverschlappe immer wieder
Trost in den Armen der Marketenderinnen
finden. Aber wir sehen nicht Schwarz auf
dem Platz, er ist im Gegenteil ein Ort der
Kraft far uns. Hier schépfen wir Energie und
Schwung, um auch nach der nachsten Nie-
derlage wieder aufstehen und frisch-frohlich
das nachste Mandver vorbereiten zu kénnen.
«Immer wieder aufstehen», das ist unser
Motto. Auf, ab, auf, ab — genau wie die Poller
auf dem Hypi-Platz.»

geschwemmt und der historische Hinter-
grund auf einer Tafel an der Business
School akribisch aufnotiert. Nach dem von
Trommelwirbeln und Trompetenstdssen
begleiteten feierlichen Akt zog man sich ins
Zelt zur verdienten Kollation zurick.

Feldprediger Gian Pietro Osso Bucco gibt
nebst dem himmlischen auch seinen geistlichen
Segen. Foto: HH.

Freischarenplatz — der Text auf der Tafel

Seit 1852 findet alle zwei Jahre am Lenz-
burger Jugendfest ein Freischaren-Mandver
statt. Die wilden Horden des Freischaren-
Corps kampfen dabei gegen die Kadetten.
Nach der Abschaffung des obligatorischen
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Kadetten-Unterrichts 1972 wird dazu -
ebenfalls unter der Leitung der Freischaren-
Commission — aus den Schilern der 5. bis
9. Klasse ein freiwilliges Kadettencorps ge-
bildet. Auch wenn die Freischaren noch so
listig und martialisch versuchen, von der
Stadt Besitz zu ergreifen, stets endet das
von Kanonendonner und Gewehrsalven ge-
pragte farbenprachtige Kraftemessen mit
dem Sieg unserer Jugend — der Kadetten -
und geht die Burg der Freischaren auf der
Schitzenmatte in Flammen auf. Die Kadet-
ten sind mit ihrem disziplinierten Auftreten
Sinnbild fur die staatliche Ordnung.

Die Freischaren erinnern an die in der ers-
ten Halfte des 19. Jahrhunderts verbreiteten
Freischaren, die sich im Laufe der Umwal-
zungen in der Politik mit ihren Zlgen

gegen fremde Herrscher erhoben, sich fir
demokratischen Wandel einsetzten oder
auch nur gewisse Forderungen durchsetzen
wollten. Am Jugendfest 1852 hatte man die
Gelegenheit, die Freischarler zu betrachten,
und sie boten ein lebhaftes Conterfey des
Blenkerschen Frei- und Raubkorps dar, wel-
ches den Lenzburgern noch vom Jahr 1849
her, als es hier durchzog und bewirtet wur-
de, im Andenken ist.

Der ehemalige Schulhausplatz — nun Frei-
scharenplatz — war seit jeher Aufmarsch-
platz des Feischarencorps, und von hier
zogen sie mit dem Kriegsruf HONOLULU ins
Feld, der sich als vorteilhafter Faktor des
Corpsgeistes erwiesen und bis heute gehal-
ten hat.

Hans Huber schwemmen den Grundstein fiir den Freischarenplatz ein. Foto: HH.
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General Ursus del Polstero hoch zu Ross, Fussgeneral Martino del Monte Bollo und Stadtammann



	Mit Gerstensaft getauft : Platz für die Freischaren

